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Meinung

Lockerung des Arbeitsverbotes :

Flächtlinge auf Feldern und Büumen

Die Ankändigung des neuen Bundesin-
nenministers Wolfgang Schüuble, zur
Ernte 1990 Flächtlinge auf Felder und
Büume zu lassen, hat unter den Kritikern
des Arbeitsverbotes fär Asylbewerber ein
zwiespültiges Echo ausgelßst . Auf der ei-
nen Seite wurde die Lockerung des Ar-
beitsverbotes als Signal fär eine huma-
nere Asylpolitik verstanden, auf der an-
deren als Akt der Diskriminierung .
Es gibt das fänfjührige Arbeitsverbot fär
Asylbewerber. Dieses wird auf die
Flächtlinge ausgedehnt, deren Asylge-
such rechtskrüftig abgelehnt ist, die aber
aus humanitüren, rechtlichen oder poli-
tischen Gränden in der Bundesrepublik
bleiben därfen. Fär diesen Personen-
kreis, der auf 200 .000 geschützt wird,
will Schüuble das Arbeitsverbot saisonal
lockern .

Abschreckungsstrategie
Das Arbeitsverbot fär Asylbewerber ist
Kern der Abschreckungsstrategie. Damit
vor allem soll Flächtlingen der Anreiz ge-
nommen werden, in die Bundesrepublik
zu kommen . Das Arbeitsverbot ist auch
Kern der Kritik an der geltenden Asylpo-
litik . Diese Kritik kommt besonders von
den Kirchen, den Wohlfahrts- und Men-
schenrechtsorganisationen, nicht zuletzt

auch vom Vertreter des Hohen Flächt-
lingskommissars in Bonn . Sie verweisen
immer wieder darauf, da„ ein solches Ar-
beitsverbot menschenunwärdig ist, das
Selbstwertgefähl der Menschen verletzt
und nachhaltig seelische Schüden verur-
sacht . Sie verweisen auch auf die schar-
fe Verurteilung eines lüngerfristigen
Arbeitsverbotes durch das Europüische
Parlament . Vßlkerrechtler sind äberdies
der Auffassung, da„ ein solches Verbot
mit grß„ter Wahrscheinlichkeit gegen in-
ternationale Konventionen der verschie-
densten Art verstß„t .
Der Arbeitnehmerflägel der CDU hat
sich im wesentlichen dieser Kritik ange-
schlossen. Aus seinen Reihen kommt die
Forderung, das Arbeitsverbot auf maxi-
mal ein Jahr zu beschrünken . Es mässe
auf jeden Fall dann enden, wenn eine po-
sitive Entscheidung äber den Verbleib ei-
nes abgelehnten Asylbewerbers erfolgt
sei. So mu„ man auch den Vorschlag des
Arbeitnehmerpolitikers Alfons Mäller
von der CDU verstehen, den er kärzlich

2

Gastkommentar

I

Herbert Leuninger (Hofheim) ., ist Sprecher
der bundesweiten Arbeitsgemeins chaft Pro
Asyl .

	

(Foto: privat)

gemacht hat. Er schlug eine befristete Ar-
beitserlaubnis fär Asylbewerber vor, da-
mit sie als dringend benßtigte Erntehelfer
oder Aushilfskrüfte in der Gastronomie
eingesetzt werden kßnnten .

Durchsetzbarer Ansatz
fär ein Stäck Humanitüt
Mäller hat einen politisch durchsetzba-
ren Ansatz fär ein Stäck Humanitüt ge-
genäber Flächtlingen gesucht. Schüuble,
der seinerseits das fänfjührige Arbeitsver-
bot fär hßchst problematisch hült und
dem Arbeitnehmerflägel der CDU nahe-
steht, ist ihm gefolgt . Dabei kam ihm der
Aufschrei der Landwirtschaft hßchst ge-
legen, der die strengere Visapolitik ge-
genäber Polen die billigen Arbeitskrüfte
zu nehmen droht. Fär die känftig aus-
bleibenden Billigarbeiter wurde Ersatz
gesucht und gefunden : Die Asylbewer-
ber, aber nicht alle, sondern nur der
Kreis der abgelehnten, aber geduldeten .
Schüuble glaubt, zwei Fliegen mit einer
Klappe schlagen zu kßnnen .

Ein erster Schritt?
Wohlwollende Beobachter sind geneigt
gewesen, Schüubles Ankändigung des
Ernteeinsatzes als ersten Schritt zur Auf-
hebung des Arbeitsverbotes zu begrä-

„en. Der Bundesinnenminister hat dies
auch nicht ausgeschlossen . Das ßffentli-
che Interesse konzentrierte sich aber
nicht auf diese Perspektive, sondern eher
auf andere Aspekte . Dabei kam die
schürfste Kritik nicht nur von den Grä-
nen, sondern aus dem eigenen Lager, so
vom baden-wärttembergischen Innen-
minister Dietmar Schlee . Er bezeichne-
te den Ernteeinsatz fär Asylbewerber als
diskriminierend . Schon fräher hatte er
anlü„lich der Diskussion um die begrenz-
te Aufhebung des Arbeitsverbotes ge-
fragt, ob die Asylbewerber nur fär die
Arbeiten eingesetzt wärden, die kein an-
derer mehr machen wolle . Wer Asylbe-
werber nur fär diese Arbeiten einsetze,
der verkenne, da„ es sich beim allergrß„-
ten Teil um bestausgebildete, hockqua-
lifizierte Menschen handele . Wer solche
Menschen nur fär Hilfsarbeiten einsetzen
wolle, der disqualifiziere sie, der wirke
gegen deren Wärde . Schlee meinte so-
gar, er kßnne nicht erkennen, was dar-
an christlich und besonders menschlich
sein solle .
Die Argumente, auch von liberalen und
linken Kritikern des Ernteeinsatzes in
ühnlicher Weise vorgebracht, sind ge-
wichtig, aus dem Munde Schlees wirken
sie allerdings wenig äberzeugend .
Schlie„lich ist er Innenminister eines
Landes, in dem eine harte Abwehrpoli-
tik gegen Asylbewerber betrieben wird,
und dessen Ministerprüsident Lothar
Spüth vehement die Kärzung der Sozial-
hilfe gefordert hat, weil Menschen aus
anderen Kulturkreisen nicht den glei-
chen Bedarf hütten wie deutsche Sozial-
hilfeempfünger .

Neue Diskussion
Schüuble hat ein Signal gesetzt, das we-
gen seiner Einbettung ins öpolitisch
Machbare" unterschiedliche Beurteilung
herausfordert . Wer es als diskriminierend
und unzulünglich ablehnt, hat hinrei-
chende Grände dafär . Wer es als ersten
Schritt zur Überwindung des Arbeitsver-
botes versteht, stätzt mit einer gewissen
Hoffnung Schüuble und alle Gegner des
Arbeitsverbotes in der CDU . Vielleicht ist
aber das Wichtigste an Schüubles Signal,
da„ die Diskussion um das Arbeitsverbot
und damit um die Menschenwärde der
Flächtlinge neu erßffnet ist . Sie sollte
nicht mehr zur Ruhe kommen, bis die-
ses diskriminierende Verbot wie ein
wurmstichiger Apfel vom Baum füllt .
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